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Die Enthüllungen , die der Rcichstagsabgeordnele Lieb¬
knecht am letzten Freitag im Reichstag gemacht hat , legen
korruptive Schäden blos, deren Beseitigung jetzt eine der
wichtigsten Aufgaben der Regierung sein müßte. Liebknecht
hat nachgewiesen , daß die Firma Krupp nicht immer die
reellsten Mittel anwendet, um mit der Militärverwaltung
Geschäfte zu machen . Die Firma Krupp, die anläß¬
lich ihrer Jubiläumsfeier von allen militärischen Be¬
hörden und von der höchsten Stelle des Reiches
so sehr gelobte, hat in ihrer Berliner Abteilung
einen früheren Feuerwcrksoffizier namens Brandt gehabt,
der aktive Feuerwerksoffiziere und andere in staatlichen Dien¬
sten stehende Personen zu bestechen versuchte , damit sie
der Firma Krupp für sie wertvolle militärische Geheim¬
dokumente. namentlich Preislisten und dergleichen , ausliescr-
ten ! Das Erstaunen wuchs, als Liebknecht mitteilte, daß
ihr das auch gelungen sei , daß die auf diese Weise ausge-
lieferten Papiere in dem Fache eines hohen Angestellten
der Firma Krupp in Essen lägen und daß . diese Dinge zur
Verhaftung einer Anzahl Staatsbeamter , darunter sehr hoher ,
geführt hätten . Der K r i e g s m i n i ste r hat das Wesent¬
liche dieser sensationellen Enthüllungen nicht bestreiten kön¬
nen und alle Bemühungen der Firma Krupp, sich rein zu
waschen und die Schuld auf den genannten Berliner Ange¬
stellten abzuwälzen , dürsten als gescheitert anzusehen sein .

Eine zweite Behauptung Liebknechts , die „ Deutschen Waf¬
fen- und Munitionsfabriken " hätten einen Artikel in den
Pariser „Figaro " lanzicrt , um eine künstliche Kriegsstimm¬
ung zu erzeugen , wird von dem Pariser Matt heute entschie¬
den bestritten.

'
- Der „Figaro " sagt : „Uns ist niemals ein

derartiger Artikel angeboten worden . Wir hätten nicht ein¬
mal gämldet, daß man uns etwas derartiges zumutet und
von uns eine irreführende Veröffentlichung verlangt . Da
der sozialdemokratische Rmchstagsabgeordnete den „ Figaro "
genannt hat , fordern wir '. ihn aus, uns zu sagen , an wel¬
chem Tage , in welcher Nummer und in welchem .Artikel
er eine derartige Unterstellung zu finden glaubt . Er ist uns
diese Antwort schuldig .

" ' Gleichzeitig läßt die angegriffene
Aktiengesellschaft erklären , es handle sich hier um eine auf-
gcwärmte Geschichte , die vor zwei Jahren gespielt und zur Ver¬
urteilung eines entlassenen Angestellten wegen Erpressung ge¬
führt habe . Es wäre ja auch, der Gipfelpunkt des Wahn¬
sinns , wenn die beiden Völker von Deutschland und Frank¬
reich in ihre jetzige schwere Spannung mit deshalb hinein¬
gekommen wären , weil die Wafsenindustrie die Aufträge ha¬
ben wollte !

Muß man also im letztgenannten Fall Herrn Liebknecht
die Verantwortung überlassen , so bleibt doch bestehen, was er

über Krupp zu erzählen wußte. Der Fall Krupp hat noch
am Samstag die Verhandlungen des Reichstags fast voll¬
ständig ausgesüllt . Von allen Seiten kam eine mehr oder
weniger scharfe Verurteilung der Finna zum Ausdruck und
auch der Kriegsminister stellte mit aller Deutlichkeit in Aus¬
sicht, daß wenn das eingeleitete gerichtliche Verfahren die
Wahrheit der sozialdemokratischen Anschuldigungen erwei¬
sen sollte , er die Konsequenzen ziehen werde . Deutlich und
klar trat guf allen Seiten der Wille hervor, nichts zu ver¬
tuschen . Das Parlament hat als Vertreter des deutschen Vol¬
les in der Tat -das größte Interesse , hier klar zu sehen, da¬
mit eine Wiederholung solcher skandalösen Zustände verhin¬
dert wird. Eine Firma , dje mit unreellen Mitteln arbeitet,
muß als Lieferantin der Regierung ausscheiden .

Die medikamentöse und chirurgische
Behandlung der Lungentuberkulose

ist auf dem Wiesbadener Kongreß für innere Me¬
dizin Gegenstand eingehender Besprechung gewesen . Tie
Entstehung der tuberkulösen Lungenerkrankung
wurde von B a c m e i st c r -Freiburg i . B . behandelt . Dem

> Gynäkologen Freund gebührt das große Verdienst , zuerst
auf die mechanische Behinderung der Atmung durch die
Enge des Brustkorbs als die Ursache der Spitzentuberkulose
hingew . esen zu haben . Bacmeister hat die Verhältnisse
bei Tieren künstlich dadurch erzeugt , daß er diesen Traht -
schlingcn um den Brustkorb legte und dadurch die Brust -
korbentwickkuna mechanisch behinderte . Die Tiere wurden
dann mit Tuberkelbazillen infiziert . Er hatte schonsrnhcr
mitgeteilt , daß. es ihm aus dem Wege der Blutbahn ans
diese Weise gelungen war , Spitzentuberkulose zu erzeu¬
gen. Nun berichtete er über seine Versuche an Tieren ,
bei denen es chm gelungen ist , zum erstenmal Erkrankungen
zu erzeugen, die der menschlichen Schwindsucht in allen
Punkten ähnlich sind . An den erzielten Krankheitsbildcrn
konnten nun alle Stadien der Krankheit studiert wer¬
den . Vor allein konnte festgestellt werden, daß oer erste
Beginn sowohl durch die Einatmung von Bazillen er¬
folgen kann , wie auch auf dem Blutwege von einechtuber -

- kulösen Drüse usw . , die sich schon im Körper besonder .
: Die Gelegenheit zu beiden ist fast für jeden Menschen ge¬

geben , der Ausbruch der Krankheil erfolgt erst , wenn
die Lungenspitzen in irgend einer . Weife geschädigt werden .
Eine wichtige Rolle spielt hierbei die mechanische Beeng¬

ung der Lungenspitzen durch den ersten Rippenring , eine
andere Ursache ist in der Staubinhalation zu suchen .

Ueber die medikamentöse Behandlung der Lun¬
gentuberkulose machte Rothschild -Soden Mitteilungen .
Auf Grund biologischer Ueberlegungen über den Bau
der Tuberkelbazillen , die er durch ein instruktives Schema
erläuterte , verwandte er Jodpräparate , die eine große
Anlockung iveißer Blutzellen nach den Krankheitsherden
bewirken. Tie weißen Blutzellen greifen dann die Tu¬
berkelbazillen an und vernichten sie. Er verbindet die
Joddchandlung mit Tuberkulinpräparaten und hat mit
dieser Methode gute Erfolge gesehen .

Die chirurgische Behandlung der Lungentuber¬
kulose har in den letzten Jahren immer größeren Umfang
angenommen . Insbesondere war es diese Methode des
künstlichen Pneumothorax , die Einblasung von Stick-
stofs in den Rippenfellraum , die immer größere Bedeutung
gewonnen hat . Durch diese Prozedur wird die erkrankte
Lunge ruhig gestellt und die Krankheitsprozesse gelangen
so zur Ausheilung . Brauer - Hamburg , der sich um Pie
Einführung dieser Methode in Deutschland große Ver¬
dienste cilvorben hat , berichtete über seine guten Erfah¬
rungen , warnte aber gleichzeitig vor einer kritiklosen An¬
wendung und teilte Beobachtungen über Folgeerscheinungen
mir , die durch 'Eindringen von Luft in die Blutgefäße bet
diesem Verfahren entstehen und ' den Tod durch Hirnerschei-
nuKgen Hervorrufen tonnen . Spiel meyer - München
zeigte Hirnpräparate von Hunden und Assen , bei denen
durch das Eindringen von Luft herdförmiges Zugrunde¬
gehen von Hirnsubstanz zu konstatieren war .

Einen anderen Weg zur Ruhigstek'lung der erkrankten
Lungen hatte man dadurch eingeschlagen, daß 'man Rippen -
ieilc jn großer Zahl entfernte , und so die Mitbewegung
der Lungen bei der Brustwandbewegung ausschaltcte . . Da
diese Merhode sehr eingreifend ist , sachte San erb ruch -
Zürich dre Ruhigstellung der Lungen dadurch zu erzielen,
daß er durch Durchschneidung der Zwerchfellnerven diese
letztere ruhig stellte . Das Verfahren ist leicht avszu -
führen , bedingt eine vollständige Lähmung des - Zwerch¬
fells , das die Lunge komprimiert und an "der Entfaltung
verhindern Auch bei Rippenfellvereiterung wurden aus
diese Weise gute Heilresultate erzielt . Weitere,Vorträge und
die Diskussion brachten noch eine Reihe iütcressanter
Punkte und Erweiterungen dieses Kapitels . Die .chirur¬
gische Behandlung der Lungentuberkulose mit Kritik und
Vorsicht angewendet , bildet jedenfalls eine wirksame Waffe
in oer Bekämpfung dieser Krankheit .

„kos vom Nimm ! " rief manche Frauenrschtterin . Da mar er
'Angst fort . Int , Atettenbeim .

Roman von Luise Westkirch .
6t Nechdiut verbowu.

fFo^tsetzv.ng .)
Und nun ihn prahlen und pochen zu sehen ; täglich zu

hören : Tu bist klein, ich bin groß , und tief im Herzen
zu wissen : es ist die Wahrheit. Zu der Ausgabe , die Dir
geworden ist, reichen Dein Talent , Deine Kraft, nicht aas .
Unzulänglich bist Du , und wie Tu jenen hassen

'
magst, lei¬

den mußt Du s , daß er Deine Ausgabe für Dich löst, soll
sie nicht ungelöst bleiben zum Schaden für Tausende.

Anfangs glaubte er dieses Martyrium nicht durchbacken
zu können . Jedes Zusammentreffen mit dem Betriebsleiter
versetzte ihn in stumpfe , zähncknirschende Wut . Er bohrte sich
die Nagel ins Fleisch , daß . blutige Male zurückblieben , um
sich zu verhi -rdern, aufzuspringen, den Unverschämten an
der Gurgel zu fassen und aus der Tür .zu werfen , was
immer daraus entstehen möge . Schwere Fieberansälle, die
chn tagelang wieder aufs Lager znrückwarsen , waren die
Folgen dieser Aufregungen.

Allmählich zwang er seine Natur , seinem Willen zu ge¬
horchen . Er dachte an sein hochgestecktes Ziel und beschied
sich . Beneidenswert, wem Himmelsgabe vergönnte, durch Ta¬
ten zu wirken . Wem sie 's nicht vergönnt, der wirke durch
Dulden . Nicht der bequemere Weg ist ' s ; weder Ruhm
uoch Freude wächst auf ihm, nur die herbe Frucht der Selbst¬
überwindung , das scharfe Dornengerank der Erniedrigung vor
der Welt. Aber zum Ziel führt auch dieser Weg, und den
angclangten Sieger fragt keiner, wie wund seine Füße, wie

sein Herz dabei geworden sind .
Stufenweise lernte er sich bezwingen . Erst gewann cr ' s

über sich , mit Ruhe Fahrke' s Anblick zu ertragen, , dann
seine Stimme : zuletzt konnte er ihm antworten . Woran
er sich am schwersten gewöhnte , das war des .Betriebsleiters
Plumpe Dreistigkeit : sie verursachte ihm zahllose Rückfälle .
Endlich stumpfte er auch dagegen ab . Es zog sich gleich¬
sam eine Hornhaut über sein empfindliches Zartgefühl .

Er wuchs in dieser Einsamkeit, in diesen Kämpfen . Die
Keime seines Wesens schossen , gereift von der Glut des
Schmerzes , in Blüte . Gedanken , die zaghast am Boden .kro¬

chen, entfalteten plötzlich Flügel : ans weichen Wünschen wur¬
den stahlharre Entschlüsse. Er wußte nichts von dieser Ver¬
wandlung : er fühlte nicht das Wachstum, nur des Wachs¬
tums Schmerzen .

Er weigerte sich , die Badereise anzutreten , die oer Arzt
ihm anempsahl . Er sparte. Er schränkte sein : persönlichen
Ausgaben auf ein Minimum ein . Und er blieb in Arns -
selde. Nach einiger Zeit nahm er seine Geschäfte wieder
auf. Er g 'ng von Saal zu Saal , und die Angestellten mein¬
ten er sei unverändert . Der Buchhalterin Marie drückte
er lange und innig die Hand. Sie war Verlässen, er war
verlassen , sie gehörten zu einander . Aber er sprach tein
Wort : auch sie sprach nicht .

Winter , der Vater , versuchte einmal dem Chef den er¬
littenen Undank und Treubruch zu klagen , ans die Entfern¬
ung Fahrkes vom Werk hinzuarbeiten ; — er versuchte es
nur einmal.

° „Lieber Winter , ich ertrag ihn auch" , hatte ihm Erwin
erwidert, nichts als die sechs Worte. Aber ihr Klang trieb
dem feinfühligen Alten die Röte der Beschämung ins Ge¬
sicht , und fortan verschloß er sein Unglück und Heine Bitter¬
keit in der eigenen Brust . Er war noch stiller, noch schüch¬
terner geworden als zuvor, denn wieder bangte ihm vor
dem Verlust des kleinen , weinumrankten Häuschens, in dem '
er dreißig Jahre lang gelebt hatte, in dem zn sterben seine
fixe Idee geworden war . Diesmal drohte ihm die Aus¬
treibung durch die Seinen .

Als Marie sich des an ihr begangenen Verrats Poll
bewußt wurde, hatten ihr heißes Temperament, ihre, frische
Jugcndkraft sich mächtig ausgebäumt. Sie haßte den Elen¬
den ! Sie wollte ihn nicht mehr mit Augen sehen. Fort !
nur fort ! weit fort ! Das war ihr Verlangen . Tes

^
Va¬

ters Bruder lebte in Kalifornien in behaglichem Wohlstand.
Ost schon halte er die Fannlie zu bereden - gesucht, zu ihm
hinüber nr kommen. Also fort ietzt ! zu ihm ! übers Welt¬
meer . Worauf warteten sie noch ? Sollten sie sich von dem
Ucbermüiiqen mit Füßen treten lassen ? Sie wollte nicht
bleiben . Sie nicht ! Sie wollte nicht !

Winter saß stumm am Tisch , und Träne um Träne rann
aus seinen armen, kranken Angen um seines Kindes Not
und den eigenen Schmerz , den Schmerz der Trennung von
der Heimat.

Aber die Mutter , sinnig und klug nach ihrer Art , faßte
das Mädchen beim Arm, führte es sachte hinaus und redete
ihm zn : „Wie sprichst Du nur ? Wir können doch nicht fort.

Bater übcrlcbt ' s nicht . Willst Tu allein gehen, den alten
Mann verlassen ? Soll er lebend Deiner Stütze im Kontor
entbehren? Soll er im Sterben vergebens die Hand aus¬
strecken nach seiner Tochter ? Halt still , sag ' ich, halt still !
Dxr Bösen Regiment währt kurz. Sein wilder Ehrgeiz wird
den Wortbrüchigen,bq ! d in sein Verderben treiben. Wir las¬
sen den Sturm vorüberbrausen und bleiben . Halt still !
Halt ' eine kleine Weile still und beuge Dich Gottes und
Deines Vaters , Willen .

"
- Da zwang Marie ihr zuckendes Herz zur Ruhe und

,hielt aus , ohne Freudigkeit, aber tapfer, mit der strengen ,
wor,Kargen Tüchtigkeit tatkräftiger Menschen , die nicht viel
Wesens machen, wo sie sich opfern . Nur litt sie ' s nicht im
Haus , Sobald ihre Arbeit getan war , schweifte sie mit
Mylord ruhelos durch Feld und Wald. Was an nnbezwing-
licher Sehnsucht, an wilder Rebellion gegen die Menschen
und das Schicksal in ihr tobte , vertraute sie einzig dem
stummen , zottigen Geführten. Tie Mutter wußt ' es auch
ohne Worte ; der Vater brauchte es nicht zu wissen : keinen
andern gingfs an .

'
Und jedesmal, wenn die Sonne nntergina , ein seuci-

riger Ball , der in die Furchen der Felder zu sinken schien ,
stand sie still , starrte ihr nach und träumte , ihr wüchsen
Flügel und sie flöge nach Westen , nach Westen ! Weiler und
weiter, über das Meer hinaus . Ihr Leben hier , ihr altes
Leben , war abgelebt , abgetan, hinuntergesunken mit Freud
und Leid wie der Tag mit der zur Ruh gegangenen Sonne,
und nur wie - ein Schemen ihrer selbst irrte sie durch die
bekannten Räume , lag der gewohnten Beschäftigung ob ohne
Interesse , ohne Seele. Aber in ihrer jugendfrischen Brust
schwoll kernige Kraft für ein zweites Leben in einer neuen
Welt. —

Nock vor der Veröffentlichung ihrer Verlobung hatte
Florcnce sich nach Kassel zurückgezogen. Sie verstand sich
mit ihrer Schwägerin schlechter als je, sic fühlte ein bren¬
nendes Verlangen nach Einsamkeit . Die Ereignisse waren
auf sie eingestürmt, hatten sie mit sortgcrissen . Jetzt be¬
gehrte sie still zu stehen , Aiem zu schöpfen, sich zn besinnen .
Doch wurde ihr diese Wuhltat nicht . Fahrke' s Briese , bald
voll leidenschaftlicher , beängstigender Zärtlichkeit, bald stro¬
tzend von verletzenden Anklagen, und immer gleich unbe¬
rechenbar , immer gleich ungerecht , ob sie streichelten oder
züchtigten , ließen sie keinen Augenblick zur Ruhr kommen.

'Fortsetzung folgt .)



Deutscher Reichstag.
Sitzung »om 19. April 191Z. X '

Am RundesratStische : Kriegsminister v . Heeringen.
Präsident Dr. Kaempf eröffncte die Sitzung um 11 Uhr

LO Minuten .
Die zweite Beratung beS Heeresetats wurde fortgesetzt .

Abg . Dr . Pfeiffer (Ztr .) :
Ts ist unmöglich , an den Erörterungen , die Dr. Liebknecht gestern
gemacht hat, vorüberzugchen. In der Dillinger Hütte
mögen besondere Verhältnisse obwalten, da sie in dem 1870 er-
overren lotyringlscyen Gebiet gelegen ist. Die Angelegenheit der
Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken ist
bereits früher hier erörtert und als richtig anerkannt worden.
WaS aber Dr. Liebknecht über die

Transaktionen der Firma Krupp
festgestellt hat, so ist zu konstatieren, daß sie, wenn sie auch nur
zum Teil richtig sind , autzerordentlich beschämend
sind . Tröstlich ist nur, daß der Kriegsminister voll seine Pflicht
und Schuldigkeit getan hat . Als Schuldiger bei der Kruppschen
Affäre wird ein kleiner Unterbeamter aus der Versenkung ge¬
holt. Es kommt aber weniger auf die Person an als auf die
Summen , die gezahlt sind. Wenn es sich nur um ein paar
Groschen handeln würde, könnte man darüber hinwcgsehen. Wenn
aber die von dem llnterbeamten aufgewendeten Summen in dis
Tausende, ja Hunderttausende gehen , dann muß er über unge¬
ahnte Ressourcen verfügen, die weit über das Maß dessen hinaus -
gehsn, was sonst einem Unterbeamten zur Verfügung steht. Wir
spreche» die sichere Erwartung aus , daß das Kriegsministerinm

derartigen Zuständen energisch ein Ende macht.
Im übrigen kann ich mich mit dem einverstanden erklären , was
Dr . Liebknecht hier ausgesührt und der konservativeRedner gestern
hier unterstrichen hat, nämlich , daß durch Zettelungen des Groß¬
kapitalismus Kriege entstanden sind . Es ist die höchste Zeit ,
derartigen Dingen den Garaus zu machen. Der Kriegsminister
hat das hohe Lied von dem Patriotismus der Firma
Krupp gesungen . Wie es damit steht, hat schon 1905 Abg .
Erzberger sestgestellt, nämlich , daß Krupp an Amerika wesentlich
billiger geliefert hat, als an Deutschland . Erst durch die Kon¬
kurrenz wurde eine Reduktion der Preise bei Krupp erzielt. Der
Kriegsminister hat lediglich konstatiert, daß ein B e r r a t mili -
t S r i f ch e r Ge h e i m n i s s e nicht erfolgt ist. Trotzdemmüssen wir
im Parlament unsere volle Aufmerksamkeit auf diese Dinge richten .
In Sachen der . vier Diedenhosener Kapläne hätte
schneller , die Begnadigung erfolgen sollen . Die Konkurrenz
der Militär musiker wird für die Zivilmusiker immer
drückender ; eine Audienz der Zivilmusikrr hat der Kriegs-
miuister rundweg abgslehnt. Dazu diese

unwürdigen Annoncen der Militärkapellen ,
die die wunderlichste Reklame treiben . Dagegen sollten die Mili¬
tärbehörden einschreiten . sBeifall.)

Abg . GStting (Natt .) :
Wir behalten uns unser Urteil über den Fall Krupp vor , bis
die Untersuchung abgeschlossen ist. Wenn, wie eS scheint, be¬
schämende Tatsachen übrigbleiben, muß mit aller Schärfe gegen
diese Mißstände vorgegangen werden . (Beifall .) Die Lage
der verabschiedeten Offiziere muß verbessert werden.

Preußischer Kriegsminister v . Hecringen :
Die Ankündigungen der Militärkonzerte müssen nach den
Bestimmungen in kurzer, sachlicher Form gehalten werden ;
öffentliche Anpreisungen, Beschreibung der Uniform usw . sind
untersagt . Wenn die Bestimmungen befolgt würden , könnten die
hervorgehobenen Schwierigkeiten garnicht Vorkommen . Ich bin
durchaus bereit, vorzugehen, wo Überschreitungen eintreten , und
ich habe bas auch getan. Bezüglich der Firma Krupp habe
ich zu erklären : es ist doch ganz selbstverständlich , daß die Heeres¬
verwaltung alle Praktiken aufs schärfste mißbilligt und keinen
Augenblick zögern wird , sobald die Ermittelungen den erforder¬
lichen Anhalt gegeben haben, der Angelegenheit näher zu treten .
(Beifall .)

Abg . Dovr (Fortfchr . Vpt .) :
Wenn man sich auch über die Anführungen des Abg . Dr. Lieb¬
knecht , noch kein abschließendes Urteil bilden kann , so haben fit
doch derart peinliches Aufsehen erregt , daß es wünschenswert ist,
sie jetzt nicht mit Stillschweigen zu übergehen. Der Fall mit den
Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken soll erledigt sein.
Das mag sein , aber in einem Augenblick , wo ungeheuerlich« An¬
forderungen an die Opferwilligkeit des deutschen Volkes gestellt
werden, muß doch der Umstand , daß interessierte Kreise sogar
unter Benutzung der ausländischen Presse auf Stimmungsmache
für ihre Forderungen hinarbeiten , das äußerste Bedenken er¬
regen. Im Falle Krupp ist mit Recht anerkannt worden,
daß der Kriegsminister das Erforderliche getan hat, und seine
heutigen Worte lassen hoffen , daß er das auch in Zukunft tuu
wird . Herr Liebknecht hat aus dem Vorkommnis den Schluß
gezogen , daß die ganze Fabrikation für militärische
Zwecke verstaatlicht werden soll. Auf die technischen und
geschäftlichen Bedenken ist schon hingewiesen worden ; die Frage
kann man nicht so aus dem Handgelenk entscheiden . Auch bei der
Verstaatlichung hat man ja keine unbedingte Garantie gegen Be-
ftechungsmanipulationen. Die ganze Sache sollte aber Anlaß
geben , dem

Schmiergelderwesen in der Armee
mit allergrößtem Nachdruck entgegenzutretcn. Auch in dieser
Hinsicht zeigt sich dem Kriegsminister ein weites Feld der Be¬
tätigung .

Abg . Dr. Liebknecht (Soz .) :
Der Kriegsminister hat lediglich gesagt , es sei kein Verrat mili¬
tärischer Geheimnisse erfolgt, dabei übersieht er, daß es auch einen
solchen Verrat nicht nur an einen fremden Staat , sondern auch
an Privatpersonen gibt. Das letztere ist unzweifelhaft geschehen.
Die Firma Krupp hat eine

große Anzahl Geheimberichte ,
die sich nicht nur auf die Konkurrenz, sondern auch auf die Kon¬
struktion beziehen , in ihren Geheimfächern . Diese sind zum Teil
beschlagnahmt worden; ich habe Abschriften hier ; dem
Kriegsminister habe ich loyal einige dieser Berichte überlassen.
Es handelt sich nicht um kleinere untere Beamte, sondern um
höhere. Wenn der Firma Krupp gedankt wurde für di» patrioti¬
sche Betätigung , müßte diese Firma vor allem dem Volk danken
für seine großen Leistungen ihr gegenüber. Die Leistungen der
Firma Krupp sind stets sehr gut bezahlt worden. Kennzeichnend
für den Patriotismus der Firma ist, daß Friedrich
Krupp auch Napoleon Ijs , seine Dienste angeboren hat . (Hörr !
Hört ! ) Gegen die Waffen- und Munitionsfabriken ist nichts
unternommen worden und wegen des Dillinger Werks hat der
Kriegsminister überhaupt nichts gesagt . Verwerflich ist es , daß
»uu auch gegen die Person vorgegangen werden soll, die im Ver-
dacht steht, mir das Material ausgehändigt zu haben . Ich konnte
innnöglich warten , bis die Heeresvorlage unter Dach und Fach ge¬
bracht war. Ein rücksichtsloses Vorgehen ist notwendig, zumal
«S nicht erwiesen ist, daß andere Firmen anständiger Vorgehen
« IS diese beiden . Die

Bestechlichkeit bei dem MilitärvrrwaltungSkörprr
Hkhrt zur Korruption der ganzen Beamtenschaft und macht die Be¬
amten auch zugänglich für Bestechungen aus dein Ausland . Wir
müssen fordern , daß eingegriffen wird im Interesse des deutschen
Volkes und de» europäischen Friedens . (Bravol bei de » Sozial¬
demokraten.)

Kriegsminister v . Heeringcn : !
Ein Landesverrat liegt, wie ich schon sagte , nicht vor ; in dis
Untersuchung kann ich mich nicht einmischen . Der Artikel der
Waffen - und Munitionsfabriken in der fran¬
zösischen Presse hatte den Zweck, Anhaltspunkte über die
Absichten der französischen Heeresverwaltung durch Widerspruch
zu gewinnen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten .) Mit den
Dillinger Werken haben wir geschäftlich nichts zu tun . Was den
Fall Krupp betrifst , so kann ich nur bitten , warten Sie die
Untersuchung ab . Zu dem Verdacht, daß hier irgend etwas zu
vertuschen wäre , haben Sie keinen Grund . Die Untersuchung
liegt in den Händen eines preußischen Gerichts, und das Ansehen
der preußischen und deutschen Gerichte bürgt dafür , daß ohne An¬
sehen der Person entschieden wird . ( Unruhe bei den Sozial¬
demokraten. Lebhafter Beifall rechts .)

Abg . Dr . Oertel ( Kons .) :
Die Zusammensetzung des Dillinger Werkes ist unglücklich und
bedenklich ; Sen Versuch der Deutschen Waffen- und Munitions¬
fabriken, auf die öffentliche Meinung Frankreichs einzuwirken,
halte ich für recht töricht. Was den Fall Krupp angeht, so ist
unser Standpunkt klar : sollten höhere Beamte oder die Firma
Krupp an diesen Machenschaften beteiligt sein , so würden wir
nicht genug scharse Worte zur Verurteilung
finden. Ohne gerichtliches Urteil müssen wir uns allerdings
darauf beschränken , bedingt unsere Verurteilung auszusprechen.
Diesen Standpunkt hat auch die Deutsche Tageszeitung ein¬
genommen.

Abg . Dr . Braband (Fortschr . Vpt . ) :
Wir wollen hosfcn , daß hier ein mangelhaftes Urteilsvermögen
des Beamten Vorgelegen hat. Die Ausführungen Liebknechts
geben zur Vorsicht Anlaß , weil er daraus für prinzipielle Grund¬
sätze Kapital zu schlagen sucht. Man muß sich vor Verallge¬
meinerungen HUten . ( Zwischenruf des Abg . Ledebour : Sie
rutschen ja zu den Konservativen hinüber ! ) Zu erwägen ist,

' atz
durch solche Vorgänge das

moralische Gefühl in den militärischen Organen
untergraben wird . Das Schmiergelderunwesen muß von Grund
ans beseitigt werden. Ein Offiziersanwärter muh seine Quali¬
fikation verlieren , wenn er auch nur eine Zigarre an
einen Unteroffizier gegeben hat.

Abg . Dr . Spahn (Ztr .) :
Es ist richtig , wenn der Kriegsminister sich nicht in schwebende
Untersuchungen einmischt ; er sollte uns aber möglichst rasch und
vollständig über die Vorgänge unterrichten . (Sehr richtig!)

Kriegsminister v. Hecringen :
Dazu bin ich gern bereit ; sobald es gerichtlich angängig ist, werde
ich Auskunft erteile » . (Bravo!)

Abg . Dr . Hegenscheidt (Rpt .) :
Der Abg . Dr. Liebknecht hat versucht , den Heeresvorlagen
Schwierigkeiten zu machen . Wir legen entschieden Ver¬
wahrung dagegen ein , zumal die Darstellungen Dr . Liebknechts
übertrieben waren . Stellen sich aber unredliche Machenschaften
heraus, so sind wir die ersten , die sie verurteilen .

Abg . Dr . Liebknecht (Soz .) :
Mit eisernem Besen muß da ausgekehlt werden.

Damit schloß die Debatte . Das Gehalt des Krlegsministers
wurde bewilligt.

Die Resolutionen wurden durchweg angenommen, die Duell -
frage geht an eine Kommission von 14 Mitgliedern .

Beim Kapitel „M ilitärinten danturen " bat
Abg . Werner -Hersseld ( D . Rspt .)

um Besserstellung der Jntendanturbeamten.
Beim Kapitel „Militär - Justizverwaltung " be-

gründet
Abg . Knurrt (Soz .)

eine Resolution seiner Partei auf Aufstellung einer genauen
Kriminalstatistik für Heer und Marine. Wir fordern Ver¬
öffentlichung des statistische» Tatsachenmaterials über Haft¬
strafen und disziplinarisch verhängte Arrcststrafen und dieSumme
aller Freiheitsstrafen , Selbstmorde und Selbstmordversuche. Den
Mißhandlungen kann man nur wirksam entgegentreten, wenn
man die Strafen verschärft und ein gerechtes Beschwerderecht ein-
sührt . Die Desertionen haben zugenommen. Nach der Sta¬
tistik kommt fast auf jeden Tag des Jahres in unserer Armee ein
Selbstmord oder Selbstmordversuch, die oft auf Mißhand¬
lung oder Mißbrauch der Dienstgewalt zurückzuführen sind . Des¬
halb müßte man den Gemeinen das Notmehrrecht zugestehen .

Abg . Stadthagen (Soz .)
fordert an der Hand eines Beispiels , daß nicht aus das Urteil der
Ärzte hin, die eine Krankheit nicht erkannt haben, dienstunfähig
gewordene Soldaten wegen Gehorsamsverweigerung und Simu¬
lation bestraft werden.

Der Titel wurde bewilligt und die sozialdemokratische Resolu¬
tion angenommen.

Beim Titel „Persönlich« Adjutanten bei den deutschen Fürsten
und Prinzen" liegen zwei Kommissionsresvlutionen bezüglich der
Verminderung der Zahl der persönlichen Adjutanten vor.

Kriegsminister v . Heeringen :
Wenn die eine Resolution verlangt , daß der Reichskanzler bis zur
dritten Lesung des Etats alle Vorbereitungen zu einer ent¬
sprechenden Verminderung der Zahl der persönlichen Adjutanten
treffen soll , so muß ich erklären , daß dies ein Ding der Unmög¬
lichkeit ist. Der Bundesrat muß sich doch auch darüber schlüssig
werden.

Nach einer weiteren Bemerkung des
Abg. Dr. Spahn ( Ztr.)

wurden die Resolutionen angenommen.
Beim Kapitel „Generalstab und Landesvermessungswesen"

klagte
Abg. Piukau (Soz .)

über Unterbietung seitens der Privatunternehmer.
Titel „Muflkkorps" .

Abg . Zubeil (Soz .) :
Die Konkurrent der Militärkapellen wirb immer
stärker ; angesichts der neuen Heeresvorlage müssen weitere Schutz¬
maßnahmen für die Zivilmusiker geschaffen werden. Den Mills
türmustkern sollte die für zehnjährige Dienstzeit ausgesetzte Prä¬
mie von ^000 bezw . 1500 Mark entzogen werden.

Generalleutnant Wandel :
« ine erneute Prüfung der Frage durch das SriegSministertum hat
ergeben, daß, wenrr die bestehenden Bestimmungen beachtet wer¬
den, ein

Grund zu wesentlichen Klage» nicht vorlicgt .
Trotzdem hat bas Ministerium neue verschärfte Bestimmun¬
gen an di« Armee erlassen, worin auf die Ver¬
stöße der letzten Zeit hingewiefen worden ist. Alle
Beschwerde « werden geprüft . Die Audienz des Berliner
Vereins der Musiker wurde abgelehnt, weil ganz kurze Zeit vor¬
her schon eine mehrstündige Konferenz stattgefunden hatte. Daß
die Verhältnisse in Berlin sich verschlechtert hätten , kann ich nicht
zugeben . Die Kopfzahl der Militärmusiker ist verringert worden.

Sächsischer Bundesratsbcvollmächtigter Generalmajor
Frhr . Leuckart v. Weißdorj :

Di« vom Abg. Zubeil vorgebrachten Beschwerden über die Kon¬
kurrenz sächsischer Militärkapellen sind übertrieben .
Namentlich in Bautzen hat eine die Stadtkapelle schädigende Kon¬
kurrenz nicht stattgefuuden ; die Auflösung dieser Kapelle geschah
aus ganz anderen Gründe« als hier behauptet wurde.

Nach weiteren Bemerkungen der
Abgg . Licschi» , (Fortfchr. Vpt .) nnü Znbeil (SozJ

«nrde der Titel bewilligt.
Leim Sapitel^ NKtMr « l.,erPkles « nt " wllnfchte

mvg . Azerner- Hersseiö (Nspr.)
bessere Besoldungs - und Beförderungsverhältnissc der Mühlen^
Meister , Maschinisten und sonstiger Unterbeamten . ,

Generalleutnant Staabs :
Eine Gehaltsausbesserung der Maschinenmeister ist in Erwägung
gezogen . Ein Bedürfnis, die Stellen der Garnison -Mühlen¬
meister in mittlere Beamtenstellen umzuwandeln , liegt nicht vor.

Das Kapitel wurde bewilligt .
Beim Kapitel „Bekleidung und Ausrüstung der

Truppen " klagte
Abg. Böhle (Soz .)

über die schlechte Behandlung der Arbeiter in den Beklei¬
dung s ä m t e r n, wie z . B . in den S t r aß b u r g e r Militär -
werkstättcn und insbesondere über die Verhältnisse Lev
Akkordarbeit, die von der Behörde zu

Lohndriickereien
benutzt würden . Bei der Aushebung der Ökonom iehand -
werker werde nicht genügend Rücksicht auf ihren Gesundheits¬
zustand genommen.

Generalleutnant Staabs :
Der Vorwurf, daß die Bekleidungsämter Lohndrückerei
trieben , trisft nicht zu . Bei den Vergebungen der Arbeiten
werden die Meister ausdrücklich verpflichtet, angemessene Löhne
zu zahlen. Kommen uns Klagen zu Ohren — und ich bitte um
das Material — werden die Meister zur Verantwortung gezogen.
Die Dnrchschnittslöhne der Schuhmacher sind durchaus ortsüblich;
heute ist aber ein Befehl auf Verbesserung der Löhne lmms -
gegangen. Auf eine möglichst genaue körperliche Untersuchung
der Ökonom iehandwerker über ihre Diensttauglichkeit
vor ihrer Einstellung wird hingewirkt .

Abg. Dufsnrr (Ztr . ) :
Der Ansicht, daß die Löhne der Militärverwaltung
zu gering sind , kann ich nicht beitreten . Mancher Handwerker
wäre froh , wenn er mit einem derartigen sicheren Einkommen zu
rechnen hätte . Das Zivischemneistertum bekämpfen auch wir .
Neben der Beschäftigung des kleinen Handwerks wünschen wir
auch die Heranziehung der Heimarbeiter zu mili¬
tärischen Bekleidungs - und Ausriistungsarbeiten ; dies wäre auch
für den Mobilmachungssall ein wertvolles Moment.

Abg . Trimbor» ( Ztr .) :
bat um Besserstellung der Maschinisten bei den BekleidungS -
ämtern.

Abg . Jäckel ( Soz ) :
Die Tuchfab riken , die lediglich für die Militärverwaltung
arbeiten , können tätsächlich höhere Löhne ihren Arbeitern zahlen
als es jetzt geschieht . Die Militärverwaltung sollte die Höhe der
Löhne bei Abschluß der Verträge sich ausmachen und sich ein
Kontrollrecht Vorbehalten.

Generalleutnant Staabs :
Die Militärverwaltung vergibt ihre Arbeiten nicht an die Hand¬
werker, sondern an deren Genossenschaft . Eine Kontrolle
llber die Löhne haben wir nicht , wir können nur Bezahlung an¬
gemessener Preise verlangen . In Zukunst wird die Arbeitsoer-
gebung durch den Handeisminister erfolgen.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Montag 2 Uhr vertagt ,
(Außerdem Etat des Neichsschatzamts .)

Schluß gegen 5 Uhr.

Exkönig Manuel
heiratet eine Hohenzollerm .

Sigma rin gen , 21 . April . Exkönig Manuel von

Po ^ bugalhat sich mit der Prinzessin Auguste Vik¬
toria , der einzigen Tochter des Fürsten Wilhelm von

Hohenxollern, verlobt .
Diese Verlobung ist wahrscheinlich von England aus betrieben

worden, wo sich der junge Manuel von Assisi , fett seiner Ent¬
thronung durch die letzte portugiesische Revolution ausgehalten
hat . Seine Aussichten, den Thron seiner Väter je einmal
wieder zu besteigen, sind sehr gering . Da er jetzt
eines der reichsten Fürstenkinder Deutschlands sreite, wird er
auch ohne ZwlMste ein „fürstliches" Leben führen können .

*

Freiwillige Beiträge zu den Kosten der Weyrvorlage
gehen nach einer Mitteilung der „Nord . Wlg . Zeitung" der
Reichskanzler „fortgesetzt m erheblichem Umfang zu . Es befinden
sich darunter sowohl große Beiträge reicher Kaufleute und Ge¬
werbetreibender , als auch Spenden aus den ärmeren Volks¬
schichten . Mehrere Kriegervereine , ein evangelischer Arbeittr -
verein und andere Vereinigungen sind mit kleineren und größe¬
ren Summen vertreten . Ein höherer Forstbeamter gab freiwillig
ein Zehntes seines Vermögens . Die deutsche !: in Antwerpen
veranstalteten ans eigenem Antrieb eine Sammlung, die binnen
wenrger Tage einen Ertrag von 150 000 M erbrachte . Der Reichs¬
kanzler hat für alle Spenden bereits im Reichstag den Dank
des Vaterlands ausgesprochen."

Morgans letzter Wille ist veröffentlicht worden. Außer
Vermächtnissen in Höhe von 20 Millionen für seine Ver¬
wandten und Angestellten hat Morgan sein ganzes Vermögen
einschließlich seiner Kunstsammlungen seinem einzigen
Sohne vermacht. Seine Witwe erhält sogleich 1 Million
und 100 000 Dollars jährliche Rente , jede seiner Töchter
erhält 3 Millionen Dollars , seine Schwiegersöhne je 1 Mil¬
lion , 600000 Dollars sind für Wohltätigkeitszwecke bestimmt.

Große Vermächtnisse fallen den Angestellten und Dienern
zu. Morgan hat den Wunsch ausgesprochen, daß sein, -sohn
die Gemälde, Miniaturen und Porzellansammlungen dem

amerikanischen Volke ständig zugänglich mache .

Dieustrrachrichte»».
Der evangelische Dekan Lang in Hall wurde semem 2l "°

suchen gemäß in den Ruhestand versetzt und ihm bei meie»
Anlaß das Ritterkreuz des Ordens der Württembergisch -n Krooe
verliehen, der evangelische Pfarrer Elsässer in Malmsheim,
Dekanats Lconberg, seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand ver¬
setzt . Vom Eoang . Oberschulrot ist je eine ständige Lehrstelle m
Dettenhausen, OA . Tübingen dem Hauptlehrer Rößle in Serres ,
OA . Maulbronn , und dem Unterlehrer Heinrich Neef in Hattervall!,
OA . Nagold Oberohrn , OA . Oehringen, dem Hauptlehrer
schwerdt in Pfeffingen, OA . Balingen , Nürtingen dem Hamm
lehrer Schmohl in Holzgerlingen, OA . Böblingen , Eöppnig »
dem Hauvtlehrer Schlientz in Rötenbach , OA . Oberndorf,
bach, OA . Stuttgart , dem Oberlehrer Scheytt in Fichtenberg , ^ "

' Gaildorf und den Hauptlehrern Geiger in Wilbbad, OA-
bürg , und Essig in Eckwälden , OA . Kirchheim u . T -, übertrag
worben .

Württembergischer Landtag .
Stuttgart , 13 . April.

Die Abgeordnetenkammer ftchr bei Beratung des
knsetats bei de» Letzver -- BildunLsanstalte >



-ort. Ter Ausschuß beantragt , die Eingabe des württem-

becgischen Lehrerinnenvereins um Einrichtung eines sechsten
Seminarjahres im Seminar in Markgröningen der Regierung
zur Erwägung zu überweisen. Ein Antrag Heymann (S . )
beantragt Berücksichtigung und beschleunigte Einführung deS

sechsten Seminarjahrcs . Berichterstatter Abg . Keil (Soz .)
verlangte Verlängerung der Ausbildungszeit der Lehrerinnen,
ebenso Abg . Hey mann (Soz . ) . Die gleichwertige Aus¬

bildung der Lehrerinnen mit den Lehrern sei eine Existenz¬
frage der Lehrerinnen . Sein Antrag bezwecke die Durch¬
führung des 6 . Seminarjahres für die Lehrerinnen bis zum
Jahre 1818 . Kultusminister v . Habermaas erwiderte

dagegen , daß die fünfjährige Ausbildung der Lehrerinnen
erst im nächsten Herbst erstmals zur Ausführung gelange.

Tiefe fünfjährige Ausbildung sei für die Lehrerinnen aus¬

reichend. Er möchte auch darauf aufmerksam machen, daß
bereits zwei Anträge auf Errichtung neuer Seminare vor¬

liegen . (Hört, hört ! rechts ) . Tie Ausbildungskosten der

Lehrerinnen stünden in keinem Verhältnis zu den späteren
Verwendungsmöglichkeiten, da nur ein kleiner Teil der aus -

gebildeten Mädchen in den Staatsdienst trete . Aus de«

gleichen Gründen hält Abg . v . Hieber (TP ) die fünf¬
jährige Ausbildung für ausreichend. In der weiteren Er¬
örterung wünscht Abg . Löchner (Vp .) ein besseres Ver¬

hältnis zwischen der Zahl der ständigen und der unständi¬

gen Lehrer, etwa wie 4 : 1 . Die Bedenken gegen die sechs¬
jährige Ausbildungszeit der Lehrerinnen teile er nicht. Er

sei deshalb für den Antrag Heymann . Dieser wird jedoch
gegen die Stimmen der Sozialdemokratie und der Abg. Betz
und Löchner (Vp . ) ab gelehnt . Damit ist der Ausschuß¬
antrag angenommen .

Bei den Aufsichtskosten für zdie Volksschu¬
len weist der Berichterstatter Abg . Keil (Soz . ) auf die
Steigerung dieser Kosten durch das neue Volksschulgesetz hin.
Jetzt seien 29 evangelische und 13 katholische Bezirksschul-

inspekioren im Hauptamt tätig , doch liege noch viel in
Württemberg im Argen . Es beständen in Württemberg noch
314 einllassige Schulen mit mehr als 70 Schülern . 175

zweitklassige Schulen mit mehr als 140 Schülern und 62
dreiklassige mit mehr als 310 Schülern . Klassen mit mehr
als 90 Schülern seien es 364 . Die Steigerung der Schüler - i

zahl decke sich etwa mit der Vermehrung der Lehrstellen,
siwaß diese noch keine Besserung in der Ueberfüllung bei¬

gebracht hätten . Der Aufwand für Neubauten betrage in¬
nerhalb vier Jahre 17 895 493 Mark. Es seien aber trotz¬
dem noch nicht alle Forderungen des neuen Volksschulgesehes
erfüllt, und es sei zu wünschen, daß (mit dessen Durchführ¬
ung rasch vorwärts geschritten wücke. Abg . Berroth (BK .)
wendet sich gegen den Turnunterricht für die weib¬
liche Jugend auf dem Lande. (Widerspruch) . Kultusmini¬
ster v . Habermaas betont, daß die Vermehrung der Lehr¬
stellen schneller gestiegen sei, als die der Schülerzahl . Schnel¬
ler könne man mit der Durchführung des Volksschulgesehes
nicht Vorgehen . (Sehr richtig ! rechts ) .

Abg . Löchner (Vp . ) wünscht, daß man die Gemeinden
mit Klassen über 90 Schüler auf die Pflicht eines zwei¬
ten Lehrers aufmerksam mache . Gegenüber dem Abgeord¬
neten Hehmann (Soz . ) betont Abg. Hieber (DP . ) , daß im
Volke die Meinung bestehe, man sei mit der Durchführung
des Volksschulgesehes fertig . Eine Beschleunigung werde im
Volke wenig günstig beurteilt werden. Auch die -Sozialde¬
mokraten hätten in einzelnen Gemeinden der Durchführung
des Gesetzes Widerstand entgegengesetzt. Die Verhältnisse der
Volksschulen hätten sich durch das Volksschulgesetz wesentlich
gebessert . Württemberg brauche einen Vergleich mit den

übrigen Bundesstaaten nicht zu scheuen . Die Anforderungen
der Schule auf dem Lande könne man nicht herabsetzen ,
ohne die ländliche Bevölkerung zu schädigen . (Sehr rich¬
tig ! links) . Abg. Tr . Wolfs (BK . ) betont, daß auf dem
Lande die Ansicht herrsche, daß es mit der Durchführung
des Volksschulgesetzes zu schnell gehe. Berichterstatter Abg.
Keil (Soz .) betont, daß, soweit die Mißstimmung auf dem
Lande über das Volksschulgcsetz auf Bildungsfeindlichkeit zu-
rückzuführen sei , die Parteien die Pflicht hätten , Aufklär¬
ungen zu verbreiten, soweit sie aber auf Finanznot der Ge¬
meinden zurückzuführen sei , müsse der Staat den Gemein¬
den helfen. Bei dem Kapitel „Beiträge an bedürf -
tigeGemeinden " beantragt der Finanzausschuß zu Gun¬
sten der Gemeinden eine Erleichterung der Bedingungen , un¬
ter denen Beitrage für die Besoldung der Volksschnllehcer
gewährt werden, ferner eine Erhöhung der Beiträge zu den
Volksschulbauten von 250 000 auf 300 000 Mark . Der Kul¬
tusminister erklärt , daß er gegen diese Abänderungen keine
Bedenken habe , vorausgesetzt, daß das andere Haus ihnen
zustimme . Die Anträge des Ausschusses werden ange¬
nommen . Ein Antrag des Abgeordneten Heymann auf
Einstellung von Mitteln zur Unterstützung solcher Gemein¬
den , die die Lehrmittelfreiheit eingeführt haben, wird an den
Finanzausschuß verwiesen.

Nächste Sitzung : Dienstag : Kultus - und Justizetat .

Zur Besteuerung der toten Hand schreibt dis
-Ev . Nressekorrespondenz : Einen Teil der württ . Presse

durchläuft zur Zeit ein Artikel der „ Christlichen Freiheit "
,

der unter Hinweis auf „den erstaunlichen Besitz der evan¬
gelischen und katholischen Kirchengemeinschaften

" dafür
Eintritt , daß auch die Kirchen bei der Vermögensabgabe
für die Heerescrgänzung in einer ihrem Besitz entsprechen¬
den Weise beteiligt werden sollten . Wie weit diesen Aus¬

führungen im Blick auf die Vermögenslage der katho¬
lischen Kirche oder auch vereinzelter evangelischer Lan¬

deskirchen eine Berechtigung zukommt , möge hier uner -
Srtert bleiben . Dagegen erscheint es nicht überflüssig , da¬

rauf hinKUtvei
'
scn, daß die finanzielle Lage der würk -

temb er gischen evangelischen Landeskirche eine völlig
andere Grundlage hat . Nachdem das Kirchengut seiner
Zeit vom Staat eingezogen worden ist, besitzt die ev . Lan¬

deskirche überhaupt kein eigenes Vermögen . Diese Sach¬
lage trat z . B . in den jüngsten Verhandlungen der

Abgeordnetenkammer über die Schaffung neuer Pastora -

tlonseinrichtuttgen deutlich ins Licht. Was die Vermögens¬
lage der Ortskirchengemeindeen betrifft , so genüge der
Hinweis auf die Tatsache , daß nach der Statistik von 1907
die in der Denkschrift über Fortführung der Steuerreform
am 21 . Mai ! 9u9 den Ständen mitgeteilt wurde , nicht
weniger als 488 ev . Kirchengemeinden des Landes zwecks
Bestreitung ihrer laufenden kirchlichen Bedürfnisse zur Er¬

hebung einer Umlage genötigt waren . Unter ihnen befinden
Hich alle . größeren Gemeinden des Landes . Eine Heran¬
ziehung der Landeskirche zur Wehrsteuer wurde also in

Wirklichkeit für Württemberg nichts anderes bedeuten , als
eine doppelte Besteuerung der Kirchengenossen .

Turncrschaft « nd Jnngdeutschland . Der in Stutt¬
gart am Sonntag stattgefundene außerordentliche Kreisturn-
tag des 11 . Kreises Schwaben der deutschen Turncrschaft hat
wach langem und heftigen Für und Wider den Antrag des

Kreisansschusses, der dahin ging , den korperativen Anschluß
an Jungdeutschland aufrecht zu erhalten den Gauen und
Vereinen die Mitarbeit aber nicht zur Pflicht macht , mit
299 gegen 276 Stimmen abgelehnt . Ein weiterer An¬
trag des Ausschusses : den korperativen Anschluß an Jung¬
deutschland zurückzustellen bis der Deutsch « Turntag 1915
in Bremen darüber Beschluß gefaßt hat, wurde mit , 342
Stimme » angenommen .

GebäuSe -Brauvverficherung.
Der Entwurf eines GebäudebrandversicherungS -

Geietzes , der der Ersten Kammer zugegangen ist, wird jetzt
veröffentlicht . Er schließt sich dem Entwurf von 1902 cm , der
damals den Ständen nicht vorgelegt wurde , und hält an den
bisherigen Grundsätzen fest, nämlich der Einrichtung der Ge-
bändebrand -Dersichernngsanstalt als staatlich geleiteter öffent¬
licher Gegenseitigkeitsanstalt und ferner an dem unmittelbaren
Beitrittszwang und Versicherungsmonopol . An Aenderungen
gegenüber dem bisherigen Recht feien genannt : Ausdehnung der
Versicherung auch auf Dampfkesselexplosions-Schäden , Ermöglich¬
ung der Versickerung von im Bau begriffenen Gebäuden , schon
ehe sie unter Dach gebracht sind . Beseitigung der bisherigen
bloßen Drewiertelversicherung , Einteilung in zwölf Beitrags «
klaffen , die eine stärkere Heranziehung der feuergefährdeten
Gebäude ermöglicht, Entlastung der Gemeinden ini Brandver¬
sicherungsverfahren , unmittelbare Wirksamkeit der Versicherung
für neue Gebäude ohne Rücksicht aus den Zeitpunkt der An¬
meldung oder Schätzung, weitgehende Erleichterung in der Be¬
zahlung der Brandentschädigung durch Gewährung von Vor¬
schüssen zu Bauzwecken , Befreiung der Brandgeschädigten von den
Schätznngskosten, Erhöhung des Schutzes der Hypothekengläubiger
im Interesse des Grundkredits , gesetzliche Ermöglichung der Aus¬
dehnung des Geschäftsbetriebs der Anstalt auf ' verwandte Ber -
sicherimgszwecke , Stärkung des Einflusses der Versicherten aus di»
Verwaltung der Anstalt zur Beschaffung eines Verwaltungsaus¬
schusses.

Die Baukosten »es ueueu Volksschulgesehes . Zur Durch¬
führung des Bolksschulgesetzes sind nach einer vom Kultministe-
r,um der Zweiten Kammer vorgelegten Uebersicht in den letzten
vier Jahren von den Gemeinden insgesamt 17 895 493 M für
554 Schulbauten «usgegeben worden , 10 985 254 M im Ge¬
schäftstreis des Evangelischen Oberschulrats und 6 910 239 M
in dem des Katholischen Oberschulrats . Es handelte sich dabei auf
evangelischer Seite um 130 Neubauten mit einem Aufwand von
9 655 401 M und 166 Um - und Anbauten zu 1 329 853 M , auf
katholischer Seite um 123 Neubauten zu 6 910 797 M and 135
Ilm - und Anbauten zu 999 442 Mark .

Stuttgart , 19 . April . In den Kreisen der Tierbesitzer
wird es mit Befriedigung begrüßt werden, daß die Hunde¬
klinik mid ein größerer Teil der Pferdeklinik mit den Ein¬
richtungen der aufgehobenen Tierärztlichen Hochschule nun¬
mehr ihrer seitherigen Bestimmung erhalten bleiben soll.
Professor Dr . Uebele , der seit 13 Jahren als klinische »
Lehrer an der Tierärztlichen Hochschule wirkte , führt diese
Kliniken fort .

Stuttgart , 19 . April . Der 13 . württ . Gautag des A l l«
deutschen Verbandes findet am 27 . April in dev
Liedcrhalle statt. Admiral z . D . Brensing - Berlin wird
über den Weltkrieg und das Deutsche Reich sprechen .

Tübingen , 19 . April . Im Wege der Zwangsversteiger¬
ung ist der Gasthos zum goldenenOchsenumdie Summe
von 147 000 Mark in den Besitz des Privatiers Jrion in
Stuttgart übergegangen.

Mm , 18 . April . Am 4 . Mai findet hier die Kreis¬
versammlung der Buchdrucker des Kreises L/ a (Südwest )
des deutschen Buchdruckervereins statt. Gleichzeitig tagen
hier auch die Buchdrucker aus Bayern . Die geschäftlichen
Verhandlungen werden getrennt geführt , dagegen Empfangs¬
abend , Festessen und Ausflug an den Bodensee und Umgeb¬
ung gemeinschaftlich unternommen .

Nah und Fern .
Panik i« einer Meuagerie.

Auf dsr Döesse in Freiburg i . B . hat sich in einer Men«.
gSrie « ns Pamkszene abgespielt . Kurz vor der Abendvorstellung ,
als de: Zuschauerraum dicht besetzt war und die Militärkapelle
bereits spielre, erschien plötzlich ein Löwe vordem Vor¬
hang und ssnang cn den Mnsikrcmm hinab . Musiker und Zu¬
schauer eilten panikartig den Ausgängen zu. Nach einiger Zeit
gelang es einem Tierbändiger und zwei anderen Angestellten der
Menagerie , den Löwen in seinen Zwinger zurückzutreiben. Hier¬
bei verletzte der Löwe den Bändiger durch einen B i ß in den
Vorderarm . Allmählich kehrten die erschreckten Zuschauer
und Musiker auf ihre Plätze zurück und die Vorstellung konnte be-
grrmM.

^
Ein Kind »er Tänzerin Dnucau ertrnnken .

In Parcs ist die bekannte Tänzerin Jsadora Duncan
von einem schweren Unglück betroffen worden . Der Motor ihres
von ihren beiden Kindern und einer Wärterin besetzten Automo¬
bils ietzts auf dem Boulevard Bourdon im Vorort Neuilly plötzlich
ans . Der Cauffeur st :eg ab , um die Kurbel anzudrehen . In diesem
Augenblick sing der Motor von selbst wieder an zu laufen . Das
fübrerlose Automobil , setzte sich in Bewegung , ging über den
Chauffeur hinweg und fuhr mehrere Meter aus dem Bürger¬
steig , um darauf über den niedrigen Quai in die Seine zu stürzen.
Ein Geländer ist an dieser Stelle nicht vorhanden . Der nur ge¬
ring verletzte Chauffeur alarmierte unverzüglich die Feuerwehr ,
»er es erst nach längerer Zeit gelang , das Automobil zu heben.
Sofort wurden Wicderbelegungsversuche an der Wärterin und an
den beiden Kindern , einein Knaben von sechs Jahren und einem
WWchen von drei Jahren angestellt . Den Knaben gelang es,
in das Leben znrückzurufen. Ber dem Mädchen und der Wärterin
blieben die Wiederbelebungsversuche jedoch ohne Erfolg .

Kleine Nachrichten .
In Launstatt wurde bei der Wagenwerkstätte der 37

Jahre alte Wcrksührer Schüle beim Ueberschreiten der Gleise
von einem Ing überfahren . Der Kops wurde ihm vom
Rnmpse getrennt . Die Leiche wurde auf den Staigfried -
hvs geschafft .

Der „Lokalauzeiger" meldet aus E s se n - R ü t t e n -
sch « l d t : Im Gymnasium hat ein Primaner einen Mitschüler
im Streite mit einem Taschenmesser erstochen . Der
Unterricht in der Schule wurde sofort geschlossen .

In Leipzig stießen aus 'dem Roßplatz zwei Straßen ,
vahn w a g e n der Großen Leipziger Straßenbahn infolge einer
schadhaften Weiche zuiammen . Füns Personen wurden
schwer , mehrere leichter verletzt .

Seit Mitte März wird der Student der Medizin Georg Ial -
kowskl ans Hamburg , der sich im Harz aus einer Fußtour be¬
fand, vermißt . Die letzte Nachricht von dem Vermißten stammt
vom 10 . März nachmittags vom Brocken . 'Da an diesem
Tage dort ein Schncesturm herrschte, vermutet man einen Un-
glückssall Di - Familie des Verunglückten Hai eine Belohnung
von 500 M änt seine Wiederauffindung ausgesetzt.

GemchEsrer! .
Ter Rächer seiner Ehre .

Eine Schießerei , die sich am Nachmittag des 26 . Januar in
Cannstatt in einem Hause der Wiesenstraße zwischen einem
betrogenen Ehemann und dem Liebhaber seiner Frau abspielte ,
beschäftigte die Strafkammer in Stuttgart . Angeklagt wegen
gefährlicher Körperverletzung, Hausfriedensbruchs , Sachbeschä¬
digung und Beleidigung war der 30 Jahre alte Schreiner Gott¬
lob Mödinger . Seine Frau unterhielt mit dem im gleichen
Hanse wohnenden vorh. Mechaniker August Klsinknecht ein

ehebrecherisches Verhältnis . Am 24 . Januar wurde dem An¬
geklagten in das Geschäft telephoniert , daß er heim kommen
solle. Eine Mithausbewohnerin teilte ihm mit , daß sich seine
Frau bei Klerstknechl in dessen Wohnung befinde. Er drang
gewaltsam in die Wohnung ein, indem er mit einem Beil big
Glastüre aufsprengte . Währenddessen sprang seine Frau zum
Fenster der Parterrewohnung hinaus . Der Angeklagte steigerte
sich über die ihm angetane Schande in große Erregung hinein und
als er am 26 . Januar mit Kleinknecht im Haus zusammentrasi
gab er auf ' ihn brer 'Revolverschüsse ab , die alle trafen . Eine
Kugel drang in die linke Brustseite . Mit ihm mußte auch Mö«
diriger ins Krankenhaus verbracht werden ; er war von Klein¬
knecht aucr> in die Brust geschossen worden . Die Brustverletzung
des Kleinknecht war eine viel schwerere , er ist noch heute
in ferner Erwerbsfähigkeit beschränkt. Nicht nur , daß Klein¬
knecht den Angeklagten in seiner Ehre gekränkt hatte , hatte er
mich noch die Stirne , gegen ihn Strafantrag wegen Sachbeschä¬
digung und Beleidigung zu stellen. Mödinger hatte in dev
Wut emen dem Kleinknecht gehörigen Hut zerschnitten und ihn
u . a . einen Schuft geheißen. Das Verfahren gegen Kleinknecht
ist eingestellt worden, da ihm nicht widerlegt werben konnte ,
daß er sih in Notwehr befunden hat . In der Verhandlung wollte
sich der Angeklagte an dem Hergang nicht mehr erinnern können .
Die Strafkammer bejahte die Zurechnungsfähigkeit und erkannte
gegen ihn wegen gefährlicher Körperverletzung aus 4 Monate 15
Tage Gefängnis und wegen Sachbeschädigung und Beleidigung
auf zusammen 8 M 'Geldstrafe . 2 Monate 10 Tage Untersuchungs¬
haft gehen ab . Zugleich wurde der Angeklagte auf freien Fuß
gesetzt. Bei der Strafbemessung wurde einerseits berücksichtigt /
daß er in hochgradiger Aufregung gehandelt hat , andererseits aber
kn Betracht gezogen , daß er in gefährlicher Weise aus einen Men¬
schei « geschossen hat , ohne angegriffen zu sein . Der Staatsanwalt
hatte 2 Monate Gefängnis beantragt .

Mm 20. Avril. Das Schwurgericht hat gestern im
Wiederaufnahmeverfahren die vor 12 Jahren wegen
Meineids zu einem Jahr Zuchthaus verurteilte Sattlersehefran
B « mseI von -Geißen , OA . Blaubenren freigesprochen . Die
Frau hatte ibrs Strafe längst verbüßt . Sie soll den falschen
Eid in einer Beleidigungssache gegen den Zimmermann Marcus
Schmid geschworen haben, der in Blaubenren einst ihr Nachbar
war . Schmid beschwor seinerseits in dem Verfahren gegen die
Frau , er habe sie nicht angerührt . Eine Zeugin , die ihm
damals beistand, trat später einer religiösen Gemeinschaft ber',
kam Gewissensbisse und bezichtigte sich selbst , damals mit Schmid
zusammen falsch geschworen zu haben. Schmid wurde denn auch
zu zioeieinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt , die Frau aber, deren
Straftat einer zehnjährigen Verjährungsfrist unterlag , peil sie
ihr Zeugnis nicht bewußtermaßen zum Nachteil eines anderen
abgegeben hatte , wurde frergesprochen.

Ulm , 20. April. Nicht jedermann ist Bayerns Freund.
Schon weiland die Tiroler wollten lieber östreichisch sterben als
bayrisch verderben . Unser Landsmann gar , der Schuhmacher Zil -
linger aus Stuttgart will 'lieber in ein württembergisches Zucht¬
haus als in ein bayrisches. Er verbüßt gegenwärtig in dem bay¬
rischen Zuchthaus Ebrach 'eine neunjährige Zuchthausstrafe , diel
ihm die Münchner Strafkammer wegen verschiedener Bankein-
brüche zndikilcrt hat . Er will um jeden Preis heraus aus
Bayern und Zin Heil in einem gut württembergischen Zuchthaus
suchen . Anders sind , wie der Staatsanwalt in der gestrigen
Straskammersitzung aussührte , die Selbstanzeigen nicht zu er¬
klären, die Zillinger in großer Zahl vom Zuchthaus aus an die
hiesige Staatsanwaltschaft und an das Gericht der 27. Division
hier richtete und die zum Teil Fälle betrafen , von denen gar
nichts bekannt geworden war . Das Gericht glaubte ihm denn auch
nicht alles , toas er gegen sich vorbrachte und beschränkte sich
darauf , die Zuchthausstrafe um acht Monate zu verlängern .
Ob Zillinger im übrigen seinen Zweck erreicht, muß sich noch
zeigen.

Karlsruhe , 21 . April . Das Schwurgericht verurteilte
dis Taglökmerehelente Michael Dieterle aus Hochdorf, die ihr
LVrjährrges Töchterchen systematisch zu Tode geprügelt haben,
zu 10 Jahren Zuchthaus .

Kunst und Wissenschaft.
KiinstlcrbunSausstellung «n» Maifestwoche

i« Manuheim.
Man schreibt uns : Die Eröffnung der diesjährigen Aus¬

stellung des Deutschen Künstkerbundes in der Mann¬
heimer Knnsthalle am 4 . Mar findet einen ganz besonders
glücklichen Hintergrund in dem gleichzeitigen Beginn der Mann¬
heimer Marfestwoche , die vom 4 . bis 13 . Mar geplant
ist. Ms eine Art Wiedererweckung der volkstümlichen Mtmann -
heimer Maiseste vor 80 Jahren sollen die Festwochen in bunter
Abwechslung, voraussichtlich Illuminationen und Nachtfeste auf
dem Neckar , Festvorstellungen im Hoftheater und besondere Fest¬
abende im Rosengarten bringen . Der altberühmte Maimarkt ,
das 9 . Badische Sängerbunbesfest und die großen
Pferderennen mit der berühmten „Badenia " und Preisen
von insgesamt 194 000 Mark bilden den Mittelpunkt der Tags
mit ihrem spezifisch Dcannheimischen Charakter . Die Ausstellung
des Deutschen K ü n st l e r b u n d e s nun verleiht den vom
Geiste rheinischen Frohsinns getragenen Volksfeste die Weihe der
Kunst, und zwar einer allgemein deutschen und modernen Kunst.
Die Stadt Mannheim selbst gibt mit ihrer eigenartigen Anlage
und den prachtvollen Bauten und Denkmälern aus her Barock¬
zeit einen nichr nur von Kennern der Stadtbaukunst gewürdigten
Rahmen ab .

Spiel und Svoet und ^rntschifkahet
Deutsches Bundesschietzen .

Zu dem 1915 tn Stuttgart stattfindenden 18 . deut¬
schen B n n d e S s ch ie ße n hat der König das Protektorat
und Herzog Alb recht das Ehrenpräsidium übernommen .
Außer dem schon im vorigen Jahre gebildeten Hauptausschuß wur¬
den jetzt zahlreiche Etnzelausschüsse konstituiert , deren Geschäfts-
ordnnng bereits im Entwurf vorltegt . Es sind 1 bis 2 Mil¬
lionen Marl Garnntiezeichnungen notwendig um die finanzielle
Unterlage für die Abhaltung des Festes zu schaffen .

Frie»richshafen , 20 . April . Graf Zeppelin hat für
morgen einen Aussckuß zusammenberufen , der sich ans Führern
der Zeppelrnln fisch iffc , Fachleuten ber Luftschiffahrt nsw . zn-
sammensetzt und die Vorgänge untersuchen soll, die zur Lan¬
dung des ZeppelinkrenzerS „Z 4" in Luneville geführt haben. —
Der bekannte Jngenieurpilot der Koberschen Wasserflugzeug-
Werke in Manzell , Robert Gsell , hat auf der Höhe »on Rv-
manshorn zur Erprobung eines neuen Schwimmers zahlreiche
Wasserlandungcn aus dem See vorgenommen . Plötzlich zerbrach
der Schwimmer , der Apparat kippte um und versank 300 NK --
ter vom schweizerischen Ufer zum größten Teil . Gsell wurde aus
dem Apparat herausgcschleudert , konnte aber unverletzt gerettet
werden. Der Apparat ist stark beschädigt.

Handel und Volkswirtschaft .
Saatenstand in Baden .

Tie Meldungen über den Stand des Wintergetrei -
des lauten virlsach noch ziemlich vorsichtig und nicht über¬
all gleich befriedigend. Die Saaten scheinen zwar zumeist gut
durch den Winter gekommen zu sein , doch sind Bestände, die
im Herbst vorigen Jahres durch die Ungunst der Witterung
erst spät untergebracht werden konnten und bei dem
schneearmen Winter unter der Februarkälte teilweise Not
gelitten haben, da und dort in der Entwicklung zurück. Bei
einer Stufenfolge von 1 (sehr gut), 2 (gut), 3 (mittel ),
4 (gering ) und 5 (sehr gering ) wäre der Saatenstand zu

! Anfang Mai bei Winterweizen 2,8 , bei Winterspelz 2,8 . bei
! Winterroggen 2,7 , bei Weizen mit Roggen 2,4 , bei Speb»
! mit Roggen 2,9 and bei Spelz mit Weizen 3,8 .



L L s l e s .
* Wildbad , 22 . April. Wie wir vernehmen, werden

auch in der diesjährigen Saison unsere Kurstadt Allerhöchste
Herrschaften mit einem Besuche zu längerem Aufenthalte be¬
ehren. So hat auch dieses Jahr sich wiederholt Ihre Kgl.
Hoheit HerzoginMax von Württemberg mit Gefolgeaus Regensburg im Hotel „Bellevue" angemeldet. Fernerwird am 10 . Mai hier zum erstenmal die Königin¬mutter von Holland mit Gefolge hier eintreffen und
im Hotel „Bellevue" Wohnung nehmen. Mögen die hohen
Herrschaften hier in unserem Bade und unseren herrliche »
Wäldern die erhoffte Kräftigung ihrer Gesundheit findennnd sich in unserer Stadt recht angenehm fühlen.— „Ordentlich ". Es gibt verschiedeneAnsichten über
die Ausführung irgend einer Arbeit ; die einen meinen , es
käme dabei nicht so genau darauf an, die andern aber sagen :
„Wenn wir 's einmal machen, so machen wir es ordentlich. "
Vielleicht fügen sie noch hinzu : So gut wie man's falsch
macht , kann man's auch richtig machen . Nun, letzteres
stimmt doch nicht ganz, denn es ist ganz ohne Zweifel leichterund bequemer , irgend eine Tätigkeit lässig auszuüben, als
„ordentlich . " Letztere Art der Ausführung verlangt sozu¬
sagen unfern ganzen Menschen , wenigstens momentan, das
heißt, so lange, wie eben die Arbeit dauert . Macht man
sich

's bequemer , so braucht man allerdings nur halb bei der
Sache zu sein, aber die Arbeit ist auch danach . " Etwas
ordentlich zu machen, verlangt nicht nur unsere ganze Hin¬
gabe, unser ganzes Geschick , sondern es verlangt auch, daßwir etwas gelernt haben und Erfahrung besitzen . Nur weretwas Ordentliches gelernt hat, kann elwas Ordentliches
leisten, und wer es noch nicht kann, muß sich „ordentlich
lich" vornehmen, mit festem Willen, es dahin zu bringen,daß er es doch zu etwas OrdentlichembMgt . Weniger not¬
wendig ist, daß man einem Mitmenschen „ordentlich " die
Meinung sagt, außer wenn eS wirklich am Platze ist und
wenn man das Recht und das Zeug dazu hat . Man ver¬

steht also , daß „ ordentlich " eigentlich das Maximum dessen
ist, was getan werden kann ; aber zweckmäßig wäre es, wie
angedsutet, oftmals auch, mit der Anwendung des maxi¬malen Anspruches bei sich selbst zuerst zu beginnen, sich also
selbst erst einmal „ ordentlich" in die Schule zu nehmen.
Nicht etwa, daß mit diesem Rate irgend jemanddem zu nahe
getreten werden soll ; ganz im Gegenteil . Wer sich

's näm¬
lich ordentlich überlegt, muß zu der Ueberzeugung kommen ,daß es im Interesse eines jeden Menschenlebens liegt, in
diesen Beziehungen vor allem einmal ordentlich an sich selbst
zu denken ; dabei wird daun schon etwas herauskommen, das
durchweg vor der Forderung „Ordentlich !" bestehen kann.

Gute Gedanke «.
Ist die Ware nicht recht gut.So gibt man etwas zu.
Damit, wenn's nicht die Güte tät '.Es doch die Menge tu'.* *
Besser als durch Aderlässen
Kann man säubern sein Geblüte,Wenn man kann die Sorgen meiden
Und sich freuen im Gemüte.* **Treu unser Herz,
Frei unser Wort !
Deutlich der Sinn —
Gott unser Hort !

* *
Selbstsucht wird auch vieles genannt, was diesenNamen gar nicht verdient , wenigstens nicht in tadelndemSinne . Wenn sich jemand nur abgeneigt zeigt, regelmäßigdie Geschäfte anderer zu besorgen , so ist das noch langekeine Selbstsucht, denn je sicherer ein Mensch auf eigenenFüßen steht , desto glücklicher fühlt er sich, und nur werdurch Verwöhnung nicht einmal einen rechten Vorgeschmack

dieses Glückes kennt , wird verfehlen, es anzustreben, wird
daher auch in einwandfreier oder gar wohlmeinender Festig,keit Selbstsucht erblicken. Wirkliche Selbstsucht ist im Grundeein und dasselbe wie Verschlossenheit , Unzugänglichkeit , dennnur wer seinen Mitmenschen um deswillen wenig zu-
kommen läßt, weil ihm dieselben innerlich zu gleichgültigbleiben , handelt lieblos . A. Port

2Ülut .
Du ängstigst dich, du stehst betroffen.
Daß oft dein Segel schlaff und müd?
Steht nicht dem Aug der Himmel offenUmtönt dich nicht sem ewig Lied?
Du seufst, bedrückt von schweren Sorgen,Von Undank, der Verkennung Qual ?
Folgt nicht dem Heut ein neuer Morgen,Strahlt Gottes Sonn nicht überall ?
So bete nur um innern Frieden —
Auch bei dem Sturm nach Sonnenglanz,Kein dauernd Glück ist dir beschieden :
Die Rose blüt im Dornenkranz !

Reklamen .
Reis mit Kalbsleber. 6 Personen. I V« Stunde.Man läßt 50 - 60 Butter nebst einer Zwiebel Farbenehmen, gibt Pfund guten Reis (der vorher etwasblanchiert worden ist) dazu und soviel Wasser, daß der Reiseben bedeckt ist. In die Mitte legt man ' /r Kg in dicke

Scheiben geschnittene Kalbsleber , salzt, deckt die Kasserollezu und läßt das Gericht weich dämpfen. Zuletzt rührt man5—6 Tropfen Maggi's Würze darunter, richtet die Kalbs¬leber in der Mitte einer Schüssel an und den Reis runoherum.
Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei .— Verantwortlicher Redakteur : I . V. : A . Port daselbst.Wildbad.

Nekcrnntmcrchung .
Die Besitzer von Eisgerüsten (Eisgalgen ) werden auf¬

gefordert, diese nur als provisorische Bauwerke zugelaffenen ,das Landschaftsbild verunzierenden Einrichtungen über dieDauer der Badesaison zu entfernen.
Den 21 . April 1913.

Stadtschnitheißeuauit: Bätzner .

vchellMrkliilf uf gx» MM .
Nächsten Donnerstag , den 24 . ds ., vorm . 11 Uhr ,wird im Rathaus die von den Erben der s- Frau E . Wetze!erworbene Scheuer im Kappslberg neben dem Eingang inden alten Friedhof auf den Abbruch öffentlich verkauft.Den 21. April 1913.

Die Stadtpflege .

kill. 16 so

Die Nachahmung ist die
Höchsts

Form kr Schmeichelei.
Der große Erfolg der

Mercedes -Stiefel ließ so
manch « Nachahmung erstehen .

Keine kann den

Wercedes -

WiLterlung.
Meiner werten Kundschaft , sowie einer geehrten Ein¬

wohnerschaft don Wildbad die ergebene Mitteilung, daß ichunter

Nummer 122
an das Telephounetz angeschloffen bin

Hochtungsvoll
KUgeN UfNU , Metzger.

In reichster Auswahl bei billigste« Preisen empfehleneu eingetroffene

OS '
in Wollmuslin , Satin, Zephir , Leinen rc.

H. Schanz, Tamenkonfektion
König Karlstraße 96.

Stuttgart _

Frottier - u. Wischtücher ; größt . Auswahl m Musen ,von einfachsten bis feinsten , sowie Nöcken in Flanell , Leinen..Lister Moires und Seide . Schürzen aller Art.Aragen , Manschetten , Aravatten , sowie Weiß-Wolr - und Aurzwaren . Größt Auswahl der neuestenKand - Arbeiten , fertige Stickereien , sowie sämtlicheStickmaterialien, Strick- , Woll- und Häkelgarne zu den
billigsten Preisen.

Ür8tv uuä Lltvst « Vvrkslilssttzll«
der Prof . Dr. Jaegers Unterkleidung

Hanptstr . 104 . Hanptstr . 104

l
erreichen , denn seine Eigenart
ist nicht nachzuuhmeu . LassenSie sich keinen Ersatz aufreden,

kaufen Sie nur Stiefel, die auf Sohle und Bordüre denNamen „Mercedes " tragen .Alleiu -Berkanf bei
wilh . Treiber, SUmchtmßr.

Ludwig-Seegerstr . 17 .

Ueukeiten .
unä Hosektzn

berrw . Lilsickeben sinä uneb «inrotn dubsn .
biiolnsnä vsrsäuwv uussrs koolrurrsinlosou

Rsnbsitsu ksnuvu 2U Ivrnsn.
Illustrisrts LktLloZB Zratis.

Mläbaä .

16 , 25 , 32, 5V u.
lOOKvrLiK
Akts »Mi -

liefert billigst— bei Mehr»
abnohme bedeutend Preis¬
ermäßigung .
w . Güthler.

KlML

MlädLä .
Mittwoch mittag 1 Uhr

L
betr . Leichengesanq . bei Mit¬
glied Huß zum „ Jägerstüble" .

Der Vorstand.
Jüngerer , tüchtiger

Meerrettig
Schwarzwurzel

Blumenkohl
Rosenkohl

Kopfsalat
Antivefalat

Zwiebel
Blut -Orange«

Gitrouev
feinste Tafelbutter

stets frischeTrink-Eier
bei Haus Kohle.

LusHenörer
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel

in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß inFlaschen abgezogen empfiehlt
Flasche 1» Pf, ,

kleine Flasche I» Psg .
Witzes NembiOmmi .

der schon in besseren Häusern
tätig war, sofort gesucht .

Zu erfragen bei der
33) Expedition d . Bl.

zu« Serviere«
selbständig , mit guten Zeugn .,
französ. und italien . Sprachge¬
wandtheit , suchen für kommende
Saison in gutemHauseGtellung .

Adresse zu erfragen bei der
Expedition ds. Bl. 3^
Junger Herr.21 I ., wünscht Bekanntschafteines gebild. lebensl . Fräuleins

in entspr. Alter. Nichtanon.
Off. erbetensb . 6bE,,Tourist"
an die Exp . ds . Bl. (35

ZUM Ausjuchen !
Eine Partie äußerst preiswerte

Kcrus-
WLujen
per Stück Mk . 2 .—, 2 .50,3 . —

H. Schanz,
Damenkonfektion.

1VvI88 - uvä

Hol
(über die Straße ) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

LsMvr ,
Weinhandlung .

t iß es Zeii
daß man die Fußböden mit
O . Fritzes dauerhafter
Bernstein-

Lackfarbe
streicht.
Herma«« Erdmann ,

Drogerie .

8trumpk-
lVoIIv

kaufen Sie gut und billig bei
Wobest Greiber .

Mack Wm
StHuHwcrveN )

früheres Geschäft von' : : Ikko MEZ ::
Pforzheim,

Deimlingstr . EckeMarkt.
Nur erstklassige

Geprobte Fabrikate !
Reparatur-

Werkstätte

Frische

SUatzMüer
sowie

prima reifen Limbnrgerkäs
empfiehlt

Chr. Batt Wtw .

kuchü»
iroöW

ß KreiÄMG
erhalten Sie in'jedem gewünsch¬ten Ton in der

Drogerie Grundner.

MMter anß
HMikichi«

empfiehlt

Drogerie
vorm . H . Grundner.
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